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Dies finden wir an den Kirchen zu Zaragoza, Tarazona, Daroca, Teruel und

Calatayud. -

Anfcheinend flammt der Ziegelbau von den Mauren her und wäre fomit eine

der wenigen Spuren der Mauren, die fich in der mittelalterlichen Baukunf’c Spaniens

erhalten haben. Dafs die Mauren ihrerfeits den Ziegelbau nicht erfunden, fondern

von den Goten übernommen haben, die ihn natürlich von den Römern erlernt

hatten, beweif’t die eingehende Befchreibung des Ziegelfireichens in den »Ongmes<<‚

einem Buche des heiligen I/z'a’or von Sevilla (gef‘c. 636), welcher unter dem Goten—

könig Chinlz'lla lebte. _

Vereinzelt finden fich auch kaufserhalb Arragons Ziegelbauten, fo bis Valladolid

und Toledo.

7. Kapitel.

Türen, Fenfter und Vergitterungen.

a) Türöffnungen.

Die Ausbildung der Kirchentüren ergibt fich ebenfalls aus dem baulichen

Erfordernis. Jede breitere Oeffnung mufs mit einem Bogen überfpannt werden, da

Stürze, welche aus einem Stein hergeitellt werden, reifsen. Der Sandftein if’t bruch-

feucht länger als ausgetrocknet; er zieht [ich alfo beim Austrocknen zufammen.

Wird er wiederum durch Regen feucht, fo dehnt er {ich aus, um fich bei Trockenheit

wiederum zu verkürzen. IIt er an feinen beiden Enden fett eingefpannt oder ruht

fo viel Auflaft darauf, dafs er fich nicht bewegen kann, dann mufs er reifsen.

Daher ifi ein Bogen über einer gröfseren Türöffnung unerläfslich. Ift die Mauer Hark,

fo ergeben fich mehrere Bogenfchichten mit Rückfpriingen von felbft, da das Bedürfnis

vorliegt, die Türöffnung nach aufsen zu erweitern.

Die verfchiedenen Rückfprünge wurden bei gröfserem Reichtum durch Hohl—

l<ehlen und Wulf’te oder an den Gewänden auch mittels Säulchen verziert. Dies ift

die Form der romanifchen Kirchentore und die Grundform der gotifchen. Solches

zeigt z. B. das kleine Tor von Lincoln (Fig. 192); es bietet ein gutes Beifpiel des

englifch-romanifchen Stils, welchen die Engländer den »norrnännifchen« nennen.

Befonders kennzeichnend für diefen Stil find die Zickzacks der Bogen und die

gefältelten Würfelkapitelle der Säulchen.

Der Vorhof der Abteikirche zu Laach befitzt ein reiches Tor in rheinifch-

romanifcher Faffung von ungefähr 1200 (Fig. 193“); es if’c allerdings nicht zum

Verfchliefsen durch Torflügel eingerichtet. Eine ähnliche Türöffnung in frühgotifchen

Formen zeigt Heiligenkreuz bei Wien zwifchen Kapitelfaal und Kreuzgang (Fig. 194“);

der Baumeifier, welcher dasfelbe, ebenfo die herrlichen Gewölbe, gezeichnet hat,

war einer der gröfsten Meifier diefer kraftf’trotzenden frühelten Gotik.

Da für die Torflügel jedoch ein wagrechter oberer Abfchlufs erwünfcht iii, fo

wurde das Bogenfeld durch Haufieinplatten gefehloffen, die ja nun durch den Bogen

entlaltet waren, und die, wenn die Spannung gröfser war, durch eine Säule in der

Mitte unterfti1tzt wurden.

Bei den romanifchen Türen nahm der untere Sturz diefer Ausfüllung des

Bogenfeldes öfters eine keilige Form an (Fig. 195“) und wurde häufig auf feiner

keiligen Oberfeite noch von einem Gefims begleitet. Ueber demfelben war dann
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das Bogenfeld verziert. Zu den fchönflen und bekanntef’cen romanifchen Toren

diefer Art gehört dasjenige an der Südfeite der Pfarrkirche zu Andernach (Fig. 19653).

Das Germanifche Mufeum zu Nürnberg bewahrt eines der reichflen Tore aus der
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fpäteflen Zeit des romanifchen Stils, dasjenige des Klofters Heilsbronn (Fig 19759);

hier ift der Sturz in die Form eines Kleeblattbogens gebracht, deffen untere Teile

als feitliche Kragfleine die freitragende Länge der oberen Platte einfchränken.

Noch reichere Bildungen der Gewände bieten die frühen gotifchen Tore der

ehemaligen Benediktinerkirche zu Trebitfch (Fig. 19853) und des Domes zu Lübeck

(Fig. 199“); beide lichen unter fch'utzenden Vorhallen.

Die italienifch-romanifchen Tore betonen den Sturz ganz befonders und führen

ihn in Anlehnung an die Antike über die Säulchen oder Pilafier der Torwände

hinweg (Fig. 200“). Diefe Betonung des Sturzes griff nach Südfrankreich über,

welches die Stürze reich mit Bildwerken verzierte; folches ift an den beiden Pracht-

toren von El.—Gilles und von St.—Trap/zime zu Arles (Fig. 201) zu fehen.

Die Italiener lichten es, ihre Tore mit Vorbauten auf Säulchen zu fchützen.

Diefe Säulchen wurden faf’r ausnahmslos auf Löwen oder Greifen gefiellt. Häufig

haben diefe Tiere Menfchen in ihren Klauen. Sie gehören zu den am meiften in

die Augen fallenden Kennzeichen italienifch—mittelalterlicher Kunfi und fehen ebenfo

unvüchfig als malerifch aus. Der Dom zu Trient bietet zwei folcher Tore; diefelben

find von den Nachkommen des erf’cen Dombaumeif’rers, Adam von Arogm'a, aus-

geführt; denn die Infchrift aufsen am Tor lautet wie folgt: -

»ANNO D‘ixii .M . c°c . x11 . VLTIMA . DIE PRESIDENTE.

VENERABILE . TRIDENTINO . EPO . EED co . DE . VANGA-

ET . DISPO‘fiETE . HVI’ . ECCL’IE OP . INCEPIT . ET . CÖSTRV

XIT . MAGR . ADAM . DE . AROGNIO . CVMANE . DIÖC . ET

CIRCVIT‘V . IFE . sv1 . FILII . INDE . sv1 . APLATICI . c‘il . APD‘E

mens . INTRINSECE . AC . EXTRINSECE . ISTIVS . ECCLE

SIE MAGISTERIO . FABRICARVNT . c . . . T . SVE . PROL

15 . HIC . SVBT . SEPVLCR‘i/ .PMANET . . . E . PEIS«

[Im jahre des Herrn 1212 am letzten Tage . . . unter dem Vorfitz des ehrwürdigen Trienter Bifchofs

Friedrich Graf von Wangm und nach feiner Beftimmung fing den Bau diefer Kirche an und errichtete

ihn Meifler Adam von Arognio, in der Diözefe Como. Den Umgang erbaute er noch felbft, feine Söhne,

darauf feine Verwandten als Baumeifier die Anbauten diefer Kirche innen und aufsen. . . . Seines Stammes

Begräbnis bleibt hierunter. Betet für fie.]

Einen fchönen Säulenfufs diefer Art gibt Fig. 202“) aus dem Dom zu Modena.

Zu frühgotifcher Zeit verband fich mit den Türen der reichfte Bildwerk—

fchmuck; Säulchen und Bogen wurden mit‚Figuren befetzt. Die frühef’ren und der

Zeit nach ungefähr befiimmbaren Türen folcher Art find diejenigen an der VVel’c-

anficht der Kathedrale von Chartres (gegen 1140). Die Figuren verfchmelzen

förmlich mit den Säulenfchäften, an welche fie angearbeitet find; fo langgezogen

und zufammengeprefst find die Körper. Dabei zeigen die Gefichter eine ebenfo

lebenswahre, wie vorzügliche Modellierung und Ausarbeitung, fo dafs man die

abfonderliche Zufammenpreffung der Körper nicht auf Unvermögen, fondern nur

auf eine Mode fchieben kann, welche Männer und Frauen in eine folche Haltung

und Gewandung prefste. Findet man doch um diefelbe Zeit in den Decken-

malereien von Schwarzrheindorf bei Bonn und Brauweiler bei Cöln ähnlich lang-

gezogene Geltalten. Auch die gleichzeitigen Tore an der Südfeite der Kathedrale

von Bourges und an San Vicente zu Avila (Fig. 203“) weifen diefelben Geltalten auf.

59) Nach Eflenweiu's Aufnahme.

00) Nach: DARTEXN, a. n. O.



 
Rechte Seite des Tores an der Kirche Sl.-Troplzime zu Arles.

Später entwickelten fich diefe Standbilder zu voll ausgearbeiteten, unge—

zwungenen Geflalten, deren vorzüglichf’te Beifpiele die Weftanficht der Kathedrale

Von Rheims fchmücken; doch wird dies fpäter bei der Entwickelung der Bild-

hauerkunfl diefer Zeiten gefchildert werden.
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Nach der Mitte des XIII. Jahrhunderts löfen fich die Gefialten von den

Säulenfchäften ab und werden an die Leibungswände zwifchen diefe Säulchen

gefiellt. Standen fie früher an den Säulenfchäften auf Kragfieinen, fo werden fie

nun von Pfeilerchen und Unterfätzen getragen. Solches ift an den herrlichen Toren
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Erwin's an der Wefianficht des Strafsburger Münf’cers (um 1280) zu (chen (vergl.

die Tafel bei S. 198 im vorhergehenden Heft diefes »Handbuches«). Reiche Bal-

dachine überdachen diefe Standbilder. In den Hohlkehlen darüber find gewöhnlich

fitzende Figürchen angebracht, welche fich nach dem heutigen Empfinden in den

überhängenden Stellungen wenig glücklich ausnehmen.

Anfangs waren oft geflügelte Engeloberkörper an diefen Stellen verwendet,

eine weit glücklichere Löfung. Zuerfl. wurden die Figuren in den Bogen aus den



Tor der Kirche San Vicente zu AVila 5 3\
1

 

   

Fig. 203.



und durch Eifenhaken an Ort und Stelle befefiigt.

aus einem Stück gearbeitet waren. Später wurden die Figürchen für fich hergeftellt

Bogenf’ceinen herausgearbeitet, ebenfo wie die Standbilder mit den Säulenfchäften

Tor der Pfarrkirche zu Leutfchau“).

l‚"50 w. Gr.
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Fig. 204.
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Ebenfowenig glücklich if’t der Verlauf der Ausbildung des Bogenfeldes. Anfangs,

alfo feit der Mitte des XII. Jahrhunderts, waren noch grofse und einheitliche

Gedanken und Entwürfe an diefer Stelle zur Ausführung gelangt. Entweder thront

der Welterlöfer als Weltenrichter, umgeben von den vier Evangeliflenzeichen inmitten

des Feldes, welches damit völlig ausgefüllt wird, oder die Jungfrau mit dem Jefus-

kind auf dem Schofse fitzt auf einem Thron, rechts und links von Engeln verehrt.

Dies fieht man an den Toren der Kathedralen von Chartres, Paris 11. f. w.

In dem einen der Südtore des

Strafsburger Münfters ift die Krö-

nung Mariens durch ihren göttlichen

Sohn dargeftellt, rechts und links

zwei anbetende Engel; im zweiten

Bogenfelde ift der Tod der Gottes-

mutter in Gegenwart der zwölf

Apoftel abgebildet. Beide Darftel-

lungen entflammen der Zeit um 1200

und bilden mit den darunter befind—

lichen Standbildern der »Kirche«

und »Synagoge« die Perlen in dem

reichen Schmuck des Strafsburger

Bildwerkefchatzes.

Das Tor der St. Elifabeth—

kirche in Marburg (etwa um 1280)

bietet noch in fpäterer Zeit eine

fchöne, einheitliche Bewältigung

feines Bogenfeldes. Die Jungfrau

mit dem Kinde ift in der Mitte

f’cehend angeordnet, rechts und

links von zwei Engeln verehrt; der

Hintergrund if’c zur einen Hälfte

mit Rofenblättern und zur anderen

Hälfte mit VVeinlaub gefüllt.

Hierauf fing man an, die

Bogenfelder in verfchiedene Ab—

fchnitte übereinander zu zerlegen,

in denen gewöhnlich die ganze

Lebens- und Leidensgefchichte Chrif’ci zur Darflellung gelangt. Diefe Abfchnitte

mehrten froh; die Figürchen wurden immer kleiner und reizlofer. Zuletzt bef’tand

der ganze Entwurf eigentlich in einem langen Bande kaum erkennbarer Dar-

ltellungeu wenig fchöner Figürchen, das in die betreffenden Längen gefchnitten

war. Eine Berückfichtigung der Gef’talt und Gröfse des Bogenfeldes blieb bei diefen

Bildwerkm ganz aufser acht. Selbft die grofsen Baumeifter der Spätgotik brachten

in diefen fchlimmen Zuftand keinen Wechfel.

Ausnahmsweife kommt es vor, dafs die Bogenfelder durchbrochen werden.

Dies zeigt fchon das Haupttor der Weftanficht der Rheimfer Kathedrale, deffen

Bogenfeld durch eine Rofe das Innere erleuchtet (liche das vorhergehende Heft

Fig. 205.

 

   
 

 
Tür der Kirche zu Göfs“).

1‚'50 w. Gr.
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‚<. 197] diefes >>Handbuches«). Eine ähnliche Anordnung findet fich zu Leutfchau

-i 0efierreich (Fig. 204“).

Fur die fpielenden Türumrahmungen der Spätgotik bietet die Kirche zu Göfs

%teiermark) ein reizvolles Beifpiel (Fig. 205“)

b) Türfliigel.

Die älteften Torflügel, welche fich erhalten haben, find die ehernen. Man

:cbte es feit alten Zeiten, die größte Pracht in Torflügeln aus Bronze zu entfalten.

40 hängen heute noch im Aachener Münfter diejenigen, welche [far] zlrr Guy/55

Fig. 207. Fig. 208.

 
Von den Türen der St. Markuskirche zu Venedig“).

cgen 800 gießen liefs; fie find in Füllungen geteilt, und die einzelnen umrahmenden

iciimfe find mit antiken Blätterreihen verziert; Bildwerke befitzen fie nicht.

Dagegen find die Türen, welche der heilige Bemzvard in Hildesheim für

(!. -l[ic/mr/ dafelbft gegen 1015 gießen liefs, und welche von [einem Nachfolger in

un Dom übertragen worden find, völlig mit Darf’tellungen aus der heiligen Schrift

cdeckt, von der Erfchaffung der‚Eva bis zur Erfoheinung des Auferftandenen vor

luria Magdalena (Fig. 206”). Die Modellierung läfst natürlich viel zu wünfchen

brig; aber der Gufs ift (ehr gut gelungen. Die Infchrift auf den Flügeln lautet

ic folgt:

nl \';rch (‚'nrm‘s Aufnahme.   

"* Nach: C.\‚\IESL\'.\‚ A. Die l,):ul'tcllungcn auf der Brunzcthüre (les Hunptcingunges von S..]!m‘ca in Venedig. \\'icn 1860.

Handbuch der Architektur. Il. 4. fl. _ 9

D 3 .

Eherne

Tiirflügel.


